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Gewaltige Materialverlufte - er Serben.
Neues griechisches Neutralitäts-Kabinett. ❖Ritchener auf öem Weg«ach üem Osten.

BK zum Lude.
Beim Pokern hat die beste Gewinnaussichl , wer tro!

schlechter Karbe das dreisteste und zuversichtlichsteGesicht auf
steckt: fällt der Gegenspieler auf den Bluff herein , so ist dai
Spiel gewonnen. Dieser Regel sind anscheinend gewisse Per
lautbarungen der süngsten Zeit aus dein Lager der Ente nt-
nvchgebildet. Die sehr bestimmten russischen Krisennachrich
tm versuchte man in Petersburg umzubringen durch die be
stimmtere Behauptung : Ganz Rußland ist eines  Willens
ist durchdrungen vom Entschluß, die Zentralinächte niederzu
schlagen, und ĝar nicht langer Zeit bedürfe es dazu. Du
englische Ministerkrise hat ähnliche Dersicherungen gezeitig
und dazu die strikte Ableugnung jeder Friedensneigung be:
englischen Regierung : und gar Briand , der starke Mann vor
Frankreich, gab Töne von sich, die als Fanfare und Triumph
zugleich klingen. Dieses Prunken mit nicht vorhandene!
militärischer Leistungsfähigkeit hatte als unmittelbaren Zweö
die Einwirkung auf gewisse Neutrale , besonders auf Griechen
land, es sollte aber such die inneren Krisen beschwören. An
schlauesten fingen es dabei die Unglucksmänner Italiens an
sie ließen in der ihnen ergebenen Presse onzeigen , die Zem
tralmächte seien am Ende ihrer Kraft . Bttlow strecke bereits
überall d:e Iühler aus , der Papst , König Alfons van Spanien
Präsident Wilson und wer nicht noch seien um' Friedensver-
mittlmrgcn angegangen worden. Aber nein , nun geradi
nicht: mm erst recht wird der Dierderband dnrchbalten, bis
d«e Zentralmächte besiegt am Roden liegen . Patrioten , steh!
fest, der überwältigende Sieg ist nah!

Die Aulwort aus den Zentralreichen auf diese Pokerei
war vorauszusehan , aus Wien kam eine sehr bestimmt ge.
ftaltare Noi ?iz: tote die Dmc ê fledert, fei cyanZ aarsftes-Klossen

©efterretö an Italien cmch itur iVrt kleinsten Lnndsoheri
Abtritt, und Berlin verwies die Gerüchte von deutscher
FrredsnsHedürftilgkeit zu den Fabeln . Zum Ueberfluß bezog
nun auch noch die französische' und die englisch ' offiziöse Tele,
graphenagentur aus Newvork die folgende Notiz:

Cm Vertreter der ..Associated Preß' ssatie in Luzern  ein:
Unterredung mit dem Fürsten B ü l o w. Dieser erklärte, er gebe
? C xcm n • v ü^ *0 n' um Wilson  zu besuchen, noch
nach Madrid  um König Mons aufzusuchen, noch bespreche er
f 1' f1} 1*'!taKn relegierten oder sonst irgend jemandem die Frie-
densbedmgungen. Der Krieg müsse ausaerochten werden. Deutscb-
land ,e, ermq und verfüge über alle Hilfsmittel. Man sei all-
^mem entschlossen, den Krieg bis zum Ende mit den
Warfen auszukampfen.

Und als sei e§ damit nicht genug , bringen das amtliche
p.rgan des Battkaus und ein anderes katholisches Blatt
Widorlegurrgen der Behauptung , als habe Bülow in der
^chtrwiz mit .Krrchengrößen angebändelt , damit sie dem Papst
e-ne ^ ermittlermission imbelegen : Bülow hat die « nannten
Persönlichkeiten nicht gesprochen und wicht gesehen.
i* i ft r&enTl sozusagen zeugeneidlrch erhärtet , daß nur
chnode Verleumdung den Zentralmächten ein Friedensbedürf-
ms andichten konnte? Nein doch: Perlcumdungsabsicht lag
mcht vor, sondern das politische Bedürfnis , auf schwankende

frrVU * ltI .e" un&  Kritik zu beschwichtigen: vielleicht
L sollten wenigstens . die italienischen Behauptungen Der-
suchsballons sein, ^ stimmt die Meinung deutscher leitender

z" erkunden? , Ta läge freilich wieder eine iener Un.
Mmm.gke.t- n vor , die Die Kriegspolitik des Viervcrbands so
^ ^ r̂en gestalten, wie ferne Kriegführung . Salandra läßt
fteilich ^ b/ ?̂ ^ Un£ 9?rianb  spießt sie ab. Wozu dann
Wch b« Zentralmachte nur sagen EÖnueu: Es waren
Gb ^ Eusen ! Das ist so. verständlich und doch nicht zuläng.

n 15  Bluffs so leicht zu durchschauen
sind und dm Versuchsballons so rasch platzen, liegt der Schluß
S ™ tttWSnetatJiebiitfms int Dierverbandslager nähe

bestreiten, daß die erdrückende Masse
*° rfc§Tc?: vorzogc, statt sich ..bis zum Ende zu

N "6en . )e eher re lieber sich uirt den anderen zu vertragen.
™4r+9&a^rIt<Vtt h,ftT<v :m- s^ ndlichen Ausland den Eindruck

lassen, als ginge Deutschlands Kraft und Lei-
stungsfahrgkelt zrwNerge und so sehr wir es verstehen, wenn
dre verantwortlichen Staatsmänner Deutschlands vorsichtig
vorbauen, damft die falsche Meinung , die den Krieg der lau-

°ufkommt, so sehr ist unser Volk interessiert,
damft mckft zarte Kerme des Friedens rauh zerstört werden.
Wenn die Staatsmänner der Vierverbandslönder in der
vernlrchen̂ Lage sind, den Mut zum Durchhalten stär-
vrn zu müssen durch Aufvuffung der eigenen und Herab-
.etzung der feindlichen Kräfte, wenn sie die Mittelmächte hin-
uallen, als siebe deren Zusammenbruch bevor, so ist angesichts
der Lage auf den Kriegsschauvlätzen dieses Gerede haudgreff-
nch unwahr : aber liegt der Schluß nicht nahe : so baudcrreff-
uche Unwahrheiten —̂ in Briands Proarammrede sind es knal¬
lige Renommistereien — würden nicht ausgesprochen, wenn

I nicht breite Dolksstromungen brünstig nach dem Frieden ver¬langten . Ihr Verlangen zu ermutigen , gebietet Deutschlands
Interesse . Aber wie zu ihnen sprechen, wie ihnen deutlich
mackfen, daß zwar Deutschland und seine Verbündeten in un-
gebrochener Kraft dastehen, aber trotzdem und gerade weil der
verzweifelte Kampf um das Recht aus Existenz siegreich bestan¬
den ist, zu einem billigen Frieden bereit sind? Die zu lei¬
stende Ausgabe ist: Beweise zu liefern von der Fähigkeit
Deutschlands zum materiellen Durchhalten und durch diese.
Beweise jede falsche Hoffnung , die Briand und Genossen wegen
des bevorstehenden Zusammenbruchs der Mittelmächte zri
nähren suchen, gründlich zu zerstören, zugleich aber den be¬
stimmten Eindruck deutscher Versöhnlichkeit hervorzurnfen.
Den Hauptteil der Beweise leisten die Waffentaten der Ver¬
bündeten : jetzt wieder glänzend in Serbien . Was noch an
Beweisen fehlt, das muß eine bessere Organisation der Volks-
ernährung zuwege bringen.» Das andere aber: die deutsche
Versöhnlichkeit darzutun, mutz Aufgabe des Reichstags sein.
Der Reichstag hat keinen Anlaß , die Reichsregierung auf ein
Abschwören aller Annexionen festzulegen: ohne Veränderung
der Landkarte kann, wie ein einziger Blick auf die Balkan¬
karte zeigt, der Weltkrieg nicht enden. Aber wohl kann und
muß der Reichstag die gemeingefährlichen Eroberungspläne
gewisser Kreise verdammen und er muß endlich auch den Kauz-
ler dahin bringen , daß er in aller Form sich gegen diese Pläne
wendet, deren Bestehen immer wieder den französischen Kriegs-
Politikern eine bequeme Handhabe zur Erstickung jedes ernst¬
haften Ausgleichsstrebens bietet. Rund heraus : Der Rmq
der Feinde kann nur gesprengt werden , wenn Frankreich die
Sicherheit erlangt , daß seine Grenzen nicht verengt werden'
Hat es diese Sicherheit , dann wird es sich in den Verzicht auf
Elsaß -Lothringen finden . Gebt ihm Garantien!

In einem durch mehrere Nummern fortgesetzten Artikel
des Kopenhagen » „Sozialdemokraten " über den neuen Land¬
weg nach Indien , den Deutschland sich bahnen zu wollen
scheine, heißt es am 4. November zum Schluß:

„Die Wiederherstellung der Verbindung mit dem Osten
auf dem Landwege , die sich setzt zu eröffnen rind die Lehre,
die dieser Krieg zeitigen zu wollen scheint, daß nicht nur eine
S e e nt acht eine Landmacht von der Verbindung rnit der
Umgebung abzuschneiden imstande ist, sondern daß auch eine
Landmacht  einer Seemacht damit droben, sa die Verbin-
düng tatsächlich abschneiden kann. Diese Lehre wird hoffent¬
lich bald eine so laute Sprache reden, daß die Verant¬
wortlichen Frieden schließen,  ehe Wohlfahrt und
Lebensgluck der größten Zahl der Inselvölker auch in der nach-
stm Generation hosfnunqslos qeknickt sind.'

Zwei Tagesberichte.
(Miederbost, weil nur in einem Teil der Eam?tags -A»flage enthalte«.!

Großes Hauptquartier , 6. Nov. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Handgranatenkampf wurden die in den Ostteil

unseres neuen Grabens nördlich von Ma ssiges  eingedrun-
gcncn Franzosen wieder daraus vertrieben.

Sonst verlies dcr-Tag unter teilweise lebhaften Artillerie¬
kämpfen ohne Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe - es Seneralfelömarfchalls von hin - enburg.

Dir Russen wiederholten ihre Diuchbrrrchsversuchebei
D » n a b >l r g mit dem gleichen Mißerfolge, wie an den vor¬
hergehenden Tagen.

Heeresgruppe ües Heneralfelömarsthalls Prinzen Leopolö
von Supern»

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe - es Generals v. Lknflngen.

Nordöstlich von Bud ka wurden weitere russische Stel¬
lungen genommen.

Bei S ie mi kow ce ist Ruhe cingetreten ; der Gegner
ist in seine alte» Stellungen auf dem Ostufer der S trh p a
zurückgeworscn. In den nun abgeschlossenen Kämpfen ver¬
loren die Russen an Gefangenen 50 Offiziere und etwa 6000
Mann.

Salkan-Ariegrschauplatz.
Im Tnlc der westlichen Morava  wird südöstlich von

C a c a k gekämpft. K r a l j e v o ist genommen. Oestlich da¬

von wird der Feind verfolgt. S d ub a l ist erreicht, der Zu -
panjewacka - Abschnitt  ist überschritten. Im Mo-
rava - Tal  wurde bis über Obrez - Sikirica  nach¬
gedrängt ; durch Handstreich setzten sich unsere Truppen noch
nachts in den Besitz von V a r v a r i n. Uebcr 3000 Serben
wurden gefangen genommen.

Bei Kr i v i v i ist die Gefechtssühlung zwischen den deut¬
schen und bulgarischen Hauptkräften gewonnen.

Die Armee des Generals Bojadjiesf hat bei Ln kvv o
und bei Soko - Banja  den Gegner geworfen, über 500 Ge¬
fangene gemacht und 6 ßftschützc erbeutet.

Nach dreitägigem Kamps ist gegen zähen Widerstand der
Serben die befestigte HauptstadtNischgestern nach-
m i t t a g c r ob e r t. Bei den Kämpfen im Borgelände sind
350 Gefangene und 2 Geschütze in bulgarische Hand gefallen.

Ober st e Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier , 7. Nov. (W. B. Amtlich.)
Westlicher«riegrschauplah.

Nichts Neues.
Oestlicher Uriegrschauplatz.

Heeresgruppe ües Generolfelömarschallö von hin -enburg.
Südwestlich und südlich von Riga  wurden mehrfache

russische Teilangriffe abgeschlagen . Bor
Dünaburg  scheiterten feindliche Angriffe bei I l lu x t
und zwischenS w en t cn - und I l s c n - S ce.

In der Nacht vom 5. zum 6. Nov. waren die Russen
nordwestlich drsSwentey - Sees  durch nächtlichen Ueber-
fall in unsere Stellungen eingedrungen ; sic sind gestern wie¬
der h i n a u s g e w o r f e n.
Heeresgruppe - es Generalfel - marschalls Prinzen Leopol-

von öapern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe - es Generals v. Linsingen.
Nordwestlich von Czartorvsk  wurden bei einem ab¬

geschlagenen feindlichen Eingriff achtzig Gefangene gemacht
und ein Maschinengewehr erbeutet.

Valstan-rrriegsfchauplatz.
Oestcrrcichisch-ungarischc Truppen haben den Feind von

der G r a c i n a - Hohe (12 Kilometer nordwestlich von Jwan-
jica) zurückgedrängt und sind im Tal der v estliche n Mo¬
rava über Sla  t in  a hinaus vorgedrnngen.

Beiderseits von K r a l j c w o ist der F l u ß ü b er g a n g
erzwungen . In Kralicwo,  das nach heftigem
Straßcnkampf von brandcnbnrgischcn Truppen genommen
wurde, sind hundertdreißig Geschütze  erbeutet.

Oestlich davon gingen österreichisch-ungarische Truppen
vor und machten vierhundcrteinundachtzrg Ge¬
fangene.

Unsere Truppen stehen dicht von K r u s ev a c. Die Ar¬
mee des Generals vo^ Gallwitz nahm gestern über drei-
tausend Serben  gefangen , erbeutete ein neues eng¬
lisches Feldgeschütz, diele beladene Munitionswagcn , zwei
Verpflegungszüge und zahlreiches Kriegsmaterial.

Oberste Heeresleitung.  -

Zusammenbruch der Lntentehoffniingen
auf dem Balkan.

Deuffche, österreichisch-ungarische und bulgarische Trup-
Pen stehen in Gefechtssühlung ! Nachdem die Vulgaren
Nisch eroberten,  wird es nur weniger Tage noch be¬
dürfen bis zur Freimachimg der Bahn Belgrad -Sofia . Jmnier
mehr geraten die Serben ins Gedränge , bald wird ihrien nur
noch das Dreieck Pristina -NowipasarpKursumIje übrig blej.
ben, an dessen drei Schenkeln sich brauchbare Straßen entlang
ziehen , dessen Inneres aber von einem unwegsamen Gebirge
erfüllt ist: einmal dort eingekesselt, bliebe den Serben keine
Möglichkeit zum Enttommen . Dorthin sich zurückzuziehen
und zugleich den weiteren Rückzug auf montenegrinisches Ge¬
biet sich offen zu halten, das ist die schier unmögliche Aufgabe
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der serbischen Heeresleitung. Der Rückzug muß ihr unersetz-
Irches Material kosten; eine Probe davon gibt die W eg -
nähme von 130 Geschützen auf einmal,  die der
Sormtugsbericht der deutschen Heeresleitung meldet. Auch
rm Süden bricht der serbische Widerstand zusammen. U e s -
t üb  und Veles  sind fest in der Hand der Bulgaren , alle
Vorstöße der französisch-englischen Truppen , die ein Peters¬
burger Bericht übertreibend auf jetzt 150 000 Mann beziffert,
scheiterten. Auch meldet der Sonderberichterstatter des
^Secolo , Magrini , seinem Blatte aus Salonik , daß eine
Division bulgarischer Truppen M on a st i r bedränge. Die
serbischen VerteidigungZtruppen seien nur zwei, allerdings
ausgezeichneteRegimenter stark. Die Serben hätten sich schon
nrit vier Batterien auf die sehr starke Stellung am Babuna-
Berge , 40 Kilometer nördlich von Monastir , zurückgezogen,
wo bereits auch englische Kavallerie aufgestellt sei.

Wmn Griechenland  unmittelbar vor seinen Toren
den ZusammenbruchSerbiens mit ansieht, dann wird es sich

«l hineingerissen zu werden . In der
Tat hat der Vierverband seine Hoffnung auf griechische Hilfe
erngesargt . Wohl fordert die Londoner „Morning Post " auch
jetzt noch, England und Frankreich sollten die griechischen Ge-
sandten zum Hause hinauswerfen und durch die Androhung

wießung griechischer Häfeii  Griechen-
wno willig machen, gber der Lärm verhallt wirkungslos.
Komg Konstantin hat ins Ministerpräsidium nicht Veniselos
berufen , sondern einen ihm völlig ergebenen älteren Herrn,
den Privatmann S ku l u d i s , der 1897 nach der Nieder-
lQ& Griechenlands tm Türkenkriege, dem Lande als Minister

Ehrgeiz besitzt, weithin zu
^ ^ iludis wird streng zu Konstantins

NeutralltatspÄitik stehen — und den Generalstab hat der
H. e? , Dinier sich. Der Kriegsminister , gegen den
veniselos fernen Vorstoß unternommen hatte , bleibt im Amt
mw  der Êig hat ihn demonstrativ zu seinem ersten Adjutau-
den gemacht. Das ist deutlich. Das Parlament wird aufgelöst,

' "llt schon jetzt erklären, er werde an den Neuwahlen
So gesteht er selbst ein, daß seine Rolle aus-

£iv tCH if o o e Propaganda -Millionen des Vierverbandes
sind zwecklos verpulvert. Griechenland bleibt neu»

sei denn, der Vierverband wendet Zwang an . Dann
^hängnis kommen! ~ruppcu in  Mazedonien das

*

5." " Erläßt England. Er wird angeblich
zumuyst eine Woche tn Paris verweilen uird dann nach den:
Orient reism. Er soll, so heißt es, den Einmarsch des in Salo-
mk gelwidelen englischM Korps nach Bulgarien dirigieren,
^ ^ i^ rn°̂ 6YPten gehen und überhaupt Vorsorge treffen

!>ej»Wegs noch Indien.
. , ^ Weiter versichert ein Pariser Blatt wenig glaubhaft , eine

e ®s ^ ed ltlon nach Albanien  sei be-
vorsichtig wird hinzugesetzt: „sie wird nach

der Einnahme von Gorz erfolgen.
* 3>et fritfiere bulgarische Geschäftsträger in Paris , G r e -
kow , ist zum bulgarischen Geschäftsträger in Stockholm er-rurnnt worden.
r J 10’’ öer  deutschen Reichsregierung
f ” wische Pfund(ein Pfund- 18.45 Mark) Vor-
f CI} U p. ^

Rumänien  hat die in der Donau liegenden russischen
A°Ä ^ ug°, die Kriegszwecken dienten, unter seine Fllagqe undm Verwahmng genommen.

Kampsberichte.
7 tL rc jchisch - ungarische  Tagesbericht bom

Ä aitW den Angaben des deutschen Berichts
m u ',.e3rintt  versuchten , die ihnen

Stellungen zurückzugewin-
 ̂Angrisie scheiterten. Die im Moravica -Tale vor-

„ “Sr °^ " reichlich.ungarische Kolonne befindet sich im
Angriff gegen die Hohen nördlich Won Jwvnjira . Südöstlich
zurück tor  den Feind über den Glogovacki-Vrh
Tj. p er  amtliche bulgarische  Bericht vom 5. November
urut« . „Auf der ganzen Ausdehnung der »? ront

^die geschlagene Armee des
^5 ? ? " sich auf überstürztem Rückzuge  be-
smdet. Unsere nördlich Nischawa operierenden Truppen
näherten stch dem Moravatal mrd traten bei Paratschin

direkte Verbindung mit den deutschen Truppen.

Hauptblatt der „gottgftitmne*
die von Norden vorrücken. Um 3 Uhr nachmittag» nahmen
wir die Festung N i s ch. Wir verfolgen schnell den auf bem
Rückzuge befindlichen Feind. Unsere rm Tale der bulgari¬
schen Morava vorgehenden Truppen drangen in die Ebene
von Leskowatz  vor . Unsere Offensive in der Ebene von
K o s s o w o wird auf der ganzen Front fortgesetzt. Bei P r i -
lep . Kriwolak und Strumitza  hielten wir die Offen¬
sive der Engländer und Franzosen  an und warfen
den Feind unter bettächtlichen Verlusten für ihn zurück.
VieleGefangene und unübersehbaresKrregs-
material  aller Art fiel in unsere Händel

DeutscheU-Boot « Im Mitteln»«*.
Paris , 6. Nov. (53 . B. Nichtamtlich.) Eine Mitteilung des

MarineministeriumS besagt, daß aus dem Atlantischen Ozean kom¬
mende feindliche Unterseeboote die Meerenge von Gibraltar durch¬
fahren haben, wahrscheinlichin der Nacht vom 2. zum 8. November.
Sie versenkten am 4. November auf der Höhe von Arzen den fran¬
zösischen Dampfer „Dahara"  und in der Nähe von Kap Jvi den
französischen Dampfer „Calvados " und den italienischen Dampfer
„I o n i o". Die Besatzungen der „Dahava " und des „Jonio " wurden
gerettet . Man ist ohne Nachricht von der Besatzung deS «Calvados ".

Algier , 6. Nov. (23. B. Nichtamtlich.) Meldung der «Agence
Havas ": Ein deutsches Unterseeboot hat am Freitag den französi¬
schen Dampfer „Sidi Ferruch ", 40 Meilen von Algier entfernt,
beschossen und versenkt. Die Besatzung von 28 Mann ist in Algier
eingetroffen.

Vom Dardanellenkampf.
Konstantinopel, 7. Nov. (W. B. Mchtmntkich.) Da?

Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront beschoß
unsere Artillerie bei Anaforta ein Torpedoboot und ein
Transportschiff  mit Feinden, die bei KimiMliman
lagen. Es wurden mehrere Treffer erzielt. Der Transport
entfernte sich in Rauch gehüllt. Am 6. November beschädigte,
unser Feuer ein feindliches Flugzeug,  das in der Gegend
von Kutschukkimikli ins Meer fiel, wo unsere Artillerie es
weiter beschädigte. Seine Trümmer wurden vom Feinde in
der Nähe von Lazaretten ans Ufer gezogen. In diesem Ab¬
schnitt nahmen drei feindliche Panzer und ein Torpedoboot,
wie gewöhnlich erfolglos, an dem Feuergefecht teil . Bei Ari
Burnu Feuergefecht und auf dem linken Flügel lebhafteres
Bombenwerfen. Bei Sedd-ül-Bahr versuchte der Feind im
Zentrum nach einem Feuerüberfall gegen unsere Stellungen
vorzustoßen, indem seine Soldaten Bomben warfen . Der Ver-
such scheiterte unter unserem Feuer und der Feind wurde voll¬
ständig vertrieben. In diesem Abschnitt fand wie gewöhn¬
lich anhaltendes Feuergefecht statt. Der Feind schleudette
innerhalb 24 Stunden gegen unseren linken Flügel etwa
1300 Grairaten, ohne irgend einen Erfolg zu erzielen. An
den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

O . JHUUCHIU«

bett Ruff « , außer Tausenden von Toten 6000 Mann und 60 Ossi,
ziere an Gefangenen kosteten, zogen sich die Ruffen nicht nur von
der Strhpa in ihre alten Stellungen auf der Pantalicha -Steppe
zurück, sondern sie verließen auch alle übrigen Abschnitte , an die
sie sich an die Uebergängc der Strhpa herangeschoben hatten . Eben,
so zogen sie sich nach einem mißglückten Uebersalle beiderseits des
Strhpoüberganges der Bahnlinie Kiew-Kowel wieder auf die stark
misgebauten Brückenkopfftellungen bei Czartorysk und Rafalowka

Rußlands Geldbedarf und die Zparkaffen.
In der „Rjetsch" vom 19. Oktober finden wir euren

inberessanten Bericht über die Wirkungen des Krieges auf
die russischen Sparkassen. Demnach verwenden diese zurzeit
den größten Teil ihrer Geldmittel für die Aufrechterhaltung
des Staotskredits , indem sie Staatspapiere aller Art an-
kaufen und ihrem Grundkapital einverleiben. Die Gesamt-
summe dieser Papiere , nach ihrem Nominalwert gerechnet,
wies bis zum 28. September d. I . einen Betrag von 2 Mil -'
liar -den 480 Millionen auf, bis zum 13. Juli 1914 jedoch rech,
net man mit einem Betrage von 1 Milliarde 947 Millionen
Rubel . Auf diese Weise gelang es den Staatssparkassen , für
die Zeit des Krieges, Staatspapiere im Betrage von 545
Millionen Rubel aufzutreiben, ohne sie auf den Markt zu
werfen. Diese Tätigkeit der Sparkassen gewinnt im gegen-
würdigen Moment eine hohe Bedeutung, da der Staatsfonds
seine Ressourcen aus dem Wege neuer Emissionen von Dar-
lehnskassenschernen jetzt umnöglich steigern kann. Von den
auswärtig gemachten Anleihen kann der Staat kaum etwas
für die. inneren Ausgo'ben hergeben. Innere Anleihen
wiederum sind mit großen Schwierigkeiten verbunden und
können künftighin ausschließlich durch die Sparkassen reali¬
siert werden. _ Daher erscheint der forciette Zufluß in die
Sparkassen dringlich geboten, um so mehr, als Rußland zur¬
zeit über keine anderen Depositenbanken verfügt . Die
Finanzverwaltung hat auch eine ganze Reche von Maß¬
nahmen getroffen, die die Förderung der weiteren Zuflüsse
in die Sparkassen zu ihrem Zwecke haben.

2m stampf gegen die Teuerung.

Russische und italienische Flunkerei.
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier wird

gemeldet : Die Zeitung «La Suisse " veröffentlicht folgendes aus
Bukarest datiertes Telegramm : Lemberg wird wieder geräumt,
"Archive und Banken verlegt . Man erwartet großen Angriff
Iwanows . Diese Behauptungen sind willkürliche Erfindungen des
Blattes oder seines Korespondenten; sie sind vom ersten b«S zum
letzten Wort unwahr und müssen jedem, der die Lage rennt , lächer¬
lich erscheinen.

Auch einige Behauptungen Cadornas weist das KrisgSpreffe-
quartier als unwahr nach. So hatte der offizielle Heeresbericht
der italienischen Heeresleitung vom 2. November behauptet , daß
auf der Podgorahöhe westlich Görz eine vierte sehr starke Graben¬
linie durchbrochenworden sei. Demgegenüber wird festgestellt , daß

,es den Italienern , wie übrigens aus den österreichisch-ungarischen
Darstellungen bekannt, bei ihren Maffenangriffen auf die Podgora¬
höhe wohl einige Male gelang , in kleine Grabenstücke unserer ersten
Stellung einzudringen , daß sie aber jedesmal raschestenS wieder
hinausgeworfen wurden. Ueberdie erste Stellung hin¬
aus ist noch kein Italiener gekommen,  die Kriegs¬
gefangenen ausgenommen.

Der offizielle österreichisch-ungarische Bericht vom italienischen
Kriegsschauplatz meldete am Sonntag : „Die Lage ist unverändert.
Alle Versuche des Feindes , unsere Stellungen im Abschnitte von
San Martina zu durchbrechen, sind gescheitert."

Und vom russischen Kriegsschauplatz: „Südöstlich von WiSniow-
czhk an der Strhpa ^und nordwestlich von Dubno schlugen unsere
Truppen starke russische Angriffe ab. Bei Wisniowczyk war eS der
7.  Angriffsversuch , den die Russen in den letzten vier Tagen gegen
dieses Frontstück gerichtet haben. Sonst nichts Neues ."

_ Dem „Berliner Tageblatt " wird zu dem allgemeinen
Ruckzug der Russen an der Strhpa  berichtet : Nach
mehreren schweren Niederlagen  bei Siemikowce und Dieniatva , die

Der „Berliner Lokalwnzeiger" schreibt: „An seine Abon-
nenten übermittelte die Redaktion des „Dorwärt  s " am
Sonntag folgende Mitteilmrg : „Die heutige Nummer lvar
von der Redaktion rechtzeitig serttggestellt, es war aber nicht
möglich, di« Zensnrerlaubitis dafür zu erlangen . Wir brin¬
gen dies unseren Lesern zur Kenntnis und bitten sie, ange¬
sichts der Schwierigkeiten, denen ihr Blatt ausgesetzt ist, Nach¬
sicht zu üben." Aus dieser Erklärung geht hervor, daß das
Blatt für seinen gesamten Text der Zensurerlaubnis
bedarf ." Wenn der Anlaß zu dieser Maßregel in der V e r-
offentlichung des Parteivorstandsaufrus
gegen die Teuerung  liegt , aus dem unser Blatt am
Samstag im Depeschenteil ebenfalls die Hauptstellen brachte,
so bedauern wir sie außerordentlich. Dann würden dem
Kampf gegen die Teuerung Schwierigkeiten gemacht, die anl
die Regierung selbst zurückfallen müßten.

Gs scheint nämlich, daß viel weniger Irgend welche An¬
griffe auf die Regierung, als die A n k l a g e n gegen die
Agrarier  in dem Aufruf den Eingriff der militärischen
Zensur herporriefen, von dem wir bis zur Stunde noch nicht
wissen, ob^ihn die Regierung überhaupt billigt . Die Sätzr,
die dabei in Betracht komnren, sind offenbar folgeirde:

«Einzig die Brotversorgung des Volkes ist zweckmäßig geregelt,
wmmgleich auch hier noch die Preissteigerung das durch die Er-
hohung der Produktionskosten gerechtfertigte Maß weit überschreitet.
D,e für die neue Ernte aus landwirtschaftlichen Krei¬
sen  cm gestrebte Erhöhung der Preise für Brotgetreide konnte durch
den entschiedenen Protest der Arbeiterorganisationen und anderer
Konsumentenkreise verhindert tyerden. Doch hat die Regierung
durch die Festsetzung der Preise fiir Fnttergetreide und andere
Futtermittel , die fast doppelt so hoch wie die Preise im Frieden
nornnert sind, die Getreide verkaufenden Großgrund¬
besitz er schadlos gehalten.

Durch die Halbheit der Regierungsmaßnahmen wurde zudem
noch auf dem Futtermittelmarkt die wildeste Spekulation cntfeffelt,
zu der silbst noch landwirtschaftlicheOrganisationen
anstachelten.  Rret doch der Deutsche Landwirt-
schaftSrat  den Landwirten , ihre nicht beschlagnahmte Gerste
zuruckzuhalten , und das Organ des Bundes der Land-
wrrte,  die «Deutsche Tageszeitung ", unterstützte diesen Rat und

Zeuilleton.
Die ersten Vulgaren.

Deutsche Südostarmee , 27.  Oktober.
Jot Fuße der steilen Bergwand, die das serbische Donauuser

rm Eisernen Tor bildet, kriecht auf und ab ein schmaler Fahrweg - —
»ngLpflastert, manchmal hart und gefährlich über dem gurgelnden
Donauwaffer hangend. Auf diesem Pfade bringt uns ein Wägelchen
den Bulgaren entgegen. Der Kutscher ist ein Rumäne — braun
gebra nnt , «nt leuchtenden Augen, trotz seiner 60 Jahre behend und
kvästig— Ms dem Kopfe die hohe schwarze Mütze— Beine und Füße

Gewirr von Wolle, Stoff und Leder. Die Pferde
sind klein, zahe,̂ langhaarig, gedrungen. Es regnet in Strömen.
Ueber den Weg stürzt das Wasser von den Bergen in Kaskaden zur
Lwnau wnam. Drüben d̂as rumänische Ufer ist von Nebelwolken
bexfyingerL Aber man hört ab und zu einen Zug pfeifen — auf der
großen Wien-Konstantinopel-Sttecke, deren einer Zweig über Bel
gvad-Nisch, deren anderer über Herkulesbad-Orsowa-Turn Severin-
Bukarest und Konstantza läuft . Dieser letzte Zweig lag lvährend
de§ ganzen Krieges ebenso tot da wie der andere über Risch. Denn
die Serben beschossen von diesem Ufer jede Lokomotive, die sich aus
d« : Grenzstation Vercivora heraus auf ungarisches Gebiet wagte.
Die Strecke, die sie befeuern konnten, war keine zehn Kilometer
lang . Mer sie unterbrach einen der wichtigsten Schienenstränge
ganz Europas . Seit unserem Donauübevgang anl 23. Oktober ist
diese Strecke wieder fahrbar.

®ex . schmale Weg, auf dem unser Wagen mühsam sortkriecht,
ist die einzige Straße , auf dem unsere bei Orsowa übergesetzte
Gruppe sich östlich in den Negotinzipfel hinein entwickeln kann. Die
Straße wiuuiielt von Soldaten aller verbündeten Nationen , aller
Waffen , jeden Alters , von Fuhrwerken jeden Charakters . Neben
deui^ rumänischen Fuhrknecht sitzt (stumm in die grandiose Land-
schaff des Eisernen Tores vertieft) ein deutscher Jäger . Bei einet
der vielen Stockungen hört man plattdeutsche Flüche sich mit unga¬
rischen Scheltworten paaren . Diese kleine Straße , die auf ihren
Buckeln und Tälern einst römische Legionen , türkische Reiter , rus¬
sische Muschiks trug — heute rollt (wenn ich meinen türkischen
Reise - und Wagengenossen als Repräsentanteii seines Volkes rech¬
nen darf ), der nächste große Völkerbund der Zukunft aus ihr ent- I
kuig — und das Ziel sind die Bulgaren . '

Man sagt, daß sie gestern abend in Kladowo eingeritten sind.
Man spricht von einer halben Schwadron. Wir sitzen einmal wieder
fest und warten . Vom wird eine serbische Straßenmine ausge¬
graben . Ein schlafender Rumäne ist in das Loch gefahren . Die
Pferde sind zwei Meter tief hinabgestürzt . Das untere muß er¬
schossen werden. Endlich können wir weiter . — Nach llhstündiger
Fahrt fahren wir in dem Dorfe Cip ein . Vorher lag links am Wege
eine Signalstation mit roten Bällen , die die hier nur einzeln
fahrenden Donauschiffe stoppen oder abfahren heißt . In Cip sah
sch das erste wahrhafte serbische Dorf . Die meisten Häuser noch
aus der Türkenzeit — weiß, mit einem Säulenvorbau , mit der
mohammedanischen Waschvorrichtunĝ neben dem Eingang . Die
Dörfer waren schmutzig, aber nicht schmutziger, als ein Dorf in
Oberhessen , im Spessart, in Oberbayern zur Regenzeit . Die Häuser
waren umrankt mit Wein — Negvtinwein ist auch am jenseitigen
Donauufer sehr geschäht. Unter den Dachrändern saßen Hühner.
Auf der Straße , im Garten , im Hof, vor der Tür grunzten die be¬
rühmten serbischen Schweine , die meisten schwarz. KeineZucht-
schweine und Mastschweine — darum auch bei weitem nicht so fett
wie die unserigen — sondern Schweine , die sich von der Straße,
vom Walde , vom Feld nähren , die herumlausen wie Hanskatzen.
An einem kleineii Ferkel, das in der serbischen Küche herum¬
schnuppert, nimmt hier niemand Anstoß. In den Gärten fallen die
Haufen gelber und grüner Kürbisse aus , die im Winter als
Schweinenahrung dienen. Lbstbäume und Maisfelder klettern an
den Bergen hoch. Viele Häuser waren verlassen . An den Ein¬
gängen der übrigen hingen Weiße Fahnen — manchmal rührend
aus Gardinen - und anderem Stoff schnell zusammengebunden.
Hie und da zeugten Blutlachen von abgestochenen Schweinen , Feder¬
haufen von gerupftem Vieh . Männer sah ich keine, als einen
alten graubärtigen Serbenkopf mit den charakteristtschen Komma¬
locken vor den Ohren . Die Frauen blickten, halb stolz, halb scheil
aus uns . Eine alte Dame stapfte in ihrem bis zu den Knien hoch¬
gehobenen roten Rocke vor uns durch den Straßendreck . Ihre
iiackten, dünnen , tiefgrauen Beine standen einwärts wie schräge
Stangen . Drüben am rumänischen Ufer, wo der Nebel gestiegen
war , tauchte das Städtchen Gura-Vai auf . Die Donau floß jetzt
nach Ueberwindung der Katarakte ruhiger. Die Berge an unserem
User traten weiter zurück. Wir sichren in ein steiniges , flaches
Vorland , durch das einige gelbe- Bergwasser brausten . Vorn tat
sich die große Tiefebene auf , durch die die Donau , immer breiter
und deltaartiger werdend, dem Meere zusttömt ..

I <2 r. weiteren 1% Stunden sah ich hinteir in der Ferne einen
Faorikschornstein . Er gehörte zu Turn Severin , der ersten größe¬
ren rumänischen Stadt , die ihren Namen von dem Feldlager hat,
das Septiminus Severus hier anlegte . Diese ganze Donaustrecke,
das ganze Danauland ist überschwemmt mit römischen Erinne¬
rungen . Die zufällige Existenz eines lateinischen Staates hier
unten au der Donau wird einem erst durch diese römischen Er¬
innerungen ein wenig historisch begreifbarer und näher gerückt.

Jetzt erst sahen wir Kladowo, das Ziel unserer Sehnsucht , einen
ungleichmäßigen Doppelkirchturm, ein Gewirr von Mauern und
Häusern , alles weiß, alt , türkisch anmutend . «Holla — Vorlvärts"
rufen wir noch einmal dem braunen Rumänen zu . Die Pferde
nehmen ihre letzte Kraft zusammen . Das 'Wägelchen springt übe'
Steine und rohe hölzerne Bachbrücken. Ein merkwürdiges , türkisch
gehaltenes rotes Grabmal mit serbischer Aufschrift taucht zur
Linken noch auf . Aber wir achten auf nichts mehr, alle unsere
Sinne sind gespannt. Werden wir sie noch sehen, die ersten Bul¬
garen ?

Er saß regungslos auf seinem Pferde an der Straßenecke
Kladowos , wo dom Markte die Gassa nach Milutinovac abbiegt —
der erste bulgarische Reiter , den wir sahen. Der Regen strömte
ouf den weiten Marktplah nieder , der voll von Menschen , Vieh und

Wir sahen ihn sofort durch hundert graue , blaue,
(rrüne uniformen . Es war ein Unteroffizier auf hohem Pferde —
in braunem , dickem, rotbesehtem Tuch, mit der breiten Ruffen-
mütze. mit der großen dicken Kokarde, ein gebräunter Mann von
80 Jahren , der regungslos auf seinem Pferde saß. Wir grüßten
ihn . Er antwortete , ohne das Gesicht zu verziehen . Der Türke
sprach ihn türkisch an. Der Unteroffizier verstand ihn . Nun rede¬
ten sie. Der Bulgare hatte den letzten Krieg mitgemacht, er war bei
Lule Burgas verwundet worden. Er sagte, daß sic aus Negotin
kamen — immer an der Donau entlang . Im ganzen 12 Mann
und der Leutnant . Wie hieß der Leutnant ? Gadscheff. Er sa»te
nur , was mau ihn fragte . Cr rührte sich nicht. Sein braunes,
lapanerhaftes Gesicht blieb regungslos . Uebrigens hatte er zwei
gesattelte Pferde neben sich und wartete aus zwei Dpfiziere.

An derselben Ecke aus dem Marktplatz von Kladowo stand eine
Reihe deutscher und österreichisch-ungarischer Generalstäbler . Alle
hatten irgend einen Anteil an dieser großen Sache . Alle standen
hier tm Regen , in einem abgelegenen serbischen Donaudorf , dessen
Name niemand gekannt hatte — und alle wußten , daß diese 2Ö
braunen Uniformen jetzt der Geschichte an L̂hörten.



Ulnmner 262 Hauptblatt der „Dolksstimme-
«npfahl, nicht unter 700 Mark pro Tonn« zu verkaufen. Dieser
«reis ist vierfach so hoch wie der im Frieden gezahlte und kann

wahrlich nicht mit den erhöhten Produktionskosten begründet
werden. Angesichts solcher Preistreiberei klingt cs wie blutiger
Hohn, wenn der Vorstand des Bundes der Landwirte
in dem neuesten Aufruf an seine Mitglieder den Opfersinn der
gandwirte lobpreist.

Diese wüsten Preistreibereien auf dem Futtermittelinarkt
haben überaus ungünstig auf die Versorgung des Volkes mit
Fleisch, Fetten , Milch, Butter , Käse und Eiern gewirkt, geradezu
sprunghafte PrerSsteigerunyen herbeigeführt, die die größte Ent¬
rüstung und Erbitterung ,n den weitesten DolkSkreisenauSlösen
mußten."

Keim Wort in -diesem Ausführungen , das nicht durch
hundert Tatsachen zu belegen wäre. Man kann heilen nur.
Venn man das Uebel genau erkennt. Nicht die Regierung,
sondern die Landwirte treiben die Preise . Wenn dies klar-
gelegt ist, ergibt sich auch die Heilung . Regierung und Volk
müssen gemeinsam gegen die agrarischen Preistreibereien
Vorgehen, dann ist auch die innere Sicherheit für das Tnrch-
halten und für unsere Erfolge draußen gegeben. Unsere
Gegner bauschen bereits jede Aeußerung des Unwillens , die
sich in Deutschland bemerkbar macht, zu einem Zeichen be¬
ginnender Hungersnot ans, das ihre Siegeshoffnungen
schwellen macht. Diese Hoffnungen sind aber nicht zu ver¬
nichten durch Nachgiebigkeit an di« Agrarier und durch Be-
schränkunig der Preßkritik an den agrarischen Missetaten . Im
Gegenteil : dadurch verschlimmert man ja das eigentliche
Nebel, indem man die Landwirte sicher und zuversichtlich in
ihrem Tun macht und ihnen die inenschlich durchaus begreif¬
liche Ausnutzung der Konjunktur erleichtert. In unserer
Lage ist aber nicht alles , was menschlich begreiffich erscheint,
nützlich und haltbar für di« Allgemeinheit . Auf dem Gebiete
der Lchensmittelerzeugung wird jetzt, wo wir eine belagerte
Festung sind, gemeingefäbrlich und schädlich, was in normalen
Zeiten nureine kecke Spekulation der Interessenten war.
Wir sehen die Folgen dieser agrarischen Spekulationsfveiheit
am deutlichsten auf dem Fettmarkte. Seitdem hier Schwierig,
keitm emaetreten ŝind, kam die richtige Ernährung der brei¬
testen Schichten, ja der Soldaten in unseren Lazavettm in
Frage . Und^niemand wird bestreiten, daß die Landwirtschaft
'hier bester hätte organisieren und bereitstellen können Wer
da die Zusammenhänge aufhellen und für
Regierungsmaßnahme die Wege finden
hilft, , handelt im Interesse der Landes¬
verteidigung ., I >hm muß freister Spielraum gelassen
werben. Deshalb ist es ganz haltloses Gerede , wenn die
agrarischen Blätter dm Aufruf des Parteiborstands denun
zrerm. Die „Deutsche TagesM ." Oertels schreibt zum Vor-
stanbsvusruf:

»Gegenübm der ebenso schweren wie haltlosen Verdächtigung
der Landwirtschaft rn dieser Erklärung verweisen wir auf unsere
ffuheren Zerlegungen und Feststellungen; im übrigen verbietet
fich ern̂ näheres Erngetzen darauf schcnr deshalb, weil es in den
flcgtntoatnften &eiteiT  unmöglich erscheint, diese sozialderno-
kratischen Angriffe auch nur annähernd so zu kennzeichnen, wie es
festst naheliegen wurde. Das gleiche gilt don den sonstigen un-
T . waren oder Mittelbaren Wirkungen dieser Kundgebung der
Sozialdemokratie. Wir begnügen uns deshalb, indem wir uns
weiteres Vorbehalten, für heute mit der Frage , was geschehen werde,
um für die weitere Zukunst solche Kundgebungen, die noch mehr
als den inneren Frieden unseres Volkes bedrohen, durchgreifend zu

^ die ,K r e u z ze i t u n g" meint : „Die land-
wrrtichaftlichenProduzenten werden aufs ärgste beschimpft und der
Gemeinheit des Kriegswuchers nicht nur verdächtigt, sondern be¬
schuldigt. Das alles aber geschieht im Zeicberr des Burgfriedens,
der allein für den Landwirt nicht zu gelten scheint."

Man biNgleiche, die ruhige und sachlich« Sprache des
BorstanLsaufruss mit der aufgeregten und unsachlichen Rode¬
lst der agrarischen Zeitungen , die nach dem Maulkorb
rufen , dannt die Preise nicht kritisiert werden können, die das
'owrsM SSoIf Q̂'̂ Icn soll, ltrr-b rnmr lvivd lvissm, tr>o „be-
schnnpft" wr'rd.

Mögen die behördlichen Stellen die HM für das Durch¬
halten mit dem Lebensmittelmarkte , die ihnen aus dem Volk
und der Sozialdemokratie wird, zu schätzen und zum Nutze::
der Landesverteidilgimg gegen agrarische Preistreibereien zu
verwenden wissen?

Der Loebellsche prefseerlaß.
DaS große Aufsehen, das der Presseerlaß des preußischen

Minister des Innern , t>. Loebell , hervorgerusm hat, hat dazu
geführt , daß 'nunmehr halbamtlich ein Kommentar zu diesem
Erlaß gegeben winb. Es wird dort cmsgesührt:

„Aus den Worten des Erlasses : „Euer Hochwohlgcborener-
suche ich, mit den Zeitungsverlsgcrn und Redaktionen, soweit sie
Ihrem Einfluß zugänglich sind, Fühlung zu nehmen, sie auf die er-
lvähnte Korrespondenz aufmerksam zu machen, ihnen die Benutzung
ans Herz zu legen" usw., ging klar hervor, auf welchen Umkreis der
Minister die Fühlungnahme wegen der Benutzung des Korrefpon-
denzapparateS beschränkt wissen wollte. ES ist denn auch nach den
vorliegenden Berichten durchgehends dahingehend verfahren worden,
daß die angeordnete Fühlungnahme sich nur darauf erstreckte, den¬
jenigen Organen , die bisher die im Erlaß erwähnte, ehemals halb-
amtlich informierte Korrespondenz benutzt hatten, für die Zukunft
die Benutzung dcS neu bereügestellten Korrespoudcnzapparatcs nahe¬
zulegen. Um jedoch allen etwa möglichen, ja auch in öffentlichen
Erörterungen zutage getretenen Mißdeutungen zu begegnen, hat der
Minister seine Auffassung über die praktische Bedeutung des Erlasses
nochmals in einem zweiten Erlaß ausdrücklich klargestcllt. In dem
zweiten Erlaß heißt es wörtlich:

Wie ich aus den mir erstatteten Berichten über die Ausführung
meines Runderlasscs vom 19. April 1918 — pag . 219 — ersehe, ist
meine Absicht dahin richtig erkannt worden, daß die Fühlungnahme
der Landröte wegen Benutzung des Korrespondenzapparates der
Zentralbureaus für die deutsche Presse sich sinngemäß darauf be¬
schränken muß , die Benutzung des Materials der halbamtlichen
Korrespondenz durch eine der im Kreis erscheinenden Zeitungen an-
zustreben. Der Wettbewerb der Zeitungen schließt es ganz von
selbst aus , daß mehrere an einem Orte oder in nächster Nachbarschaft
erscheinende Zeitungen ein und denselben Text bringen. Das In-
formations - und Nachrichtenmaterial steht sämtlichen Blättern auf
dem Wege des Abonnements zur Benutzung frei. Die Notwendigkeit,
die Absichten und Anschauungen der Regierung auch in der Prsse zu
Gehör zu bringen, läßt wohl dringend erwünscht erscheinen, daß ein
Organ in jedem Kreise durch die Vermittlung des von mir bereit¬
gestellten Korrespondenzapparates regierungsseitig informiert ist.
Dies Organ wird tunlichst diejenige Zeitung sein, in der auch die
amtlichen Bekanntmachungen erscheinen. '

, Daß die anderen Organe ihren Bedarf an journalistischem Ma¬
terial , wie cs Korrespondenzen vermitteln , im freien Wettbewerb
der verschiedenen Korrespondenzuntcrnehinungen decken und sich in
dieser Hinsicht von ihrem journalistischen Bedürfnis einerseits, ihrer
politischen Stellungnahme andererseits leiten lassen, kann durch
meinen Erlaß vom 19. April d. I . nicht berührt werden."

Demnach soll sich die Beeinflussung der Presse eigentlich
:rur auf die Kveisblätter beschränken. Dazu hätte es aber
eines solchen Erlasses garnicht bedurft, denn die Kreisblätter
stehen schon jetzt unter der strengen Aufsicht der Landräte.
Wollte Herr v. Loebell also weiter nichts erreichen, als nur
die Kreisblätter für die jetveilige Politik der Regierung
:nobil zu machen, dann hätte er sich diesen Erlaß schenken
können. Der Wortlaut des Erlasses allerdings konnte gar
keine aridere Deutung zulassen, als die , die er in der Oeffent-
lichkeit gefunden hat,

aus ettier Mniosphöre der Ulatschsucht.
. Musolims schwatzhaftes Blatt „Popolo d 'Jialia " nötigt den
stalienischen Genossen Morgari , den Einberufer der Konferenz von
Zimmerwald , zur Abwehr einer Klatschgeschichte, die vom selben Ka¬
liber ist, wie jene, der der Schweizer Genosse unlängst entgegen-
treten mußte. Im „Popolo d'Jtalia " wurde an der Hand eines
„wichtigen Dokuments" wieder nachgewiesen, daß Morgari im Dienste
de§ Ausländes — Deutschland natürlich — stehe. Als Morgari im
Zuge einmal cingeschlafen war, war er irgend jemand geglückt, ihm
einen Zettel zu entreißen, auf dem mit Bleistift notiert tvar : „An
Renaudel telegraphieren in dem Sinne : wir arbeiten auch für euch
(und für uns ), -sofort kornmen. Jemand schicken für ehrliche
Spionage ." Außerdem :var eine Verrechnung über Geldwechsel
notiert . Diese sollte sich natürlich, nach dem Musolini-Matt , auf
eine Mark-Rechnung, also auf Bcstcchungsgelder, beziehen. Mor-
garis Erklärung des Zusammenhanges dieser Notizen mit der „be¬
deutsamen Zimmerwalder Konferenz" verdienen einiges Interesse.
Morgari erzählt , daß er im ausdrücklichen Auftrag des italienischen
Parteivorstairdes am 4. September , am Vorabend der Eröffnung
der Zimmerwalder Konferenz, in Paris in den Räumen der franzö¬
sischen Partei , . . . in Gegenwart des Generalsekretärs Dubreuihl
und einiger Mitglieder des Ausschusses. . . vorschlug, daß wenig¬
stens der ftanzösische Parteivorstand sofort jemand abschicken solle
(zur Eröffnung der Konferenz am nächsten Tage), der damit beauf-
tragt würde, bei der Konferenz in Zimmertvald eine „ehrliche
Spionage zu betreiben". Die ehrliche Spionage zum Zweck: „euch
(dre französischen Genossen) über unsere Intentionen zu berubigen",
denn „die französischenGenossen sollten um so weniger bei der emi-
nenten Zimmerwalder Konferenz fehlen, als ihnen bekannt rst, daß
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auf ihr das deutsche Proletariat einzig und allein durch eine Delega¬
tion jener Minorität vertreten sein wird, deren Bestrebungen daS
französische Manifest vom 14. Juli so herzlich begrüßte ". Darum
auch das Telegramm an Renaudel, war ungefähr auSdrückerr solle:
„Genosse Renaudel, wovor fürchtet ihr euch, wovor die euren?"" Mor¬
gari versteht ja die Haltung der französischenGenossen so gut , er
gibt ihnen ja recht, er bittet , er stellt allerhand günstige Bedingungen,
er fleht —.

Hinter der unzweifelhaften oratorischen Begabung des Ein«
berusers der Zimmerwalder Konferenz steht seine novellistische, wie
die „ehrliche Spionage " beweist, nicht zurück. Mer imponierend
wirkt wirklich nicht, ans Italien immer wieder solche Geschuhten zu
hören.

§ranzösischer pump bei Japan?
Die „Times " erklärt , daß in Paris über eine ftanzösische An¬

leihe in Japan , vermutlich fünfprozentige Bonds , verhandelt wird.
Die vermehrte Finanzkraft Japans erhelle darans , daß Japan in
London seine eigenen Emissionen zurückkauft und die Bezahlung
seiner ausständigen Schatzanweisungen eingeleitet habe.

Daß die Japaner den Franzosen bei ihrer Lage noch Bargeld
geben, ist wohl so gut wie ausgeschlossen. Vielleicht handelt ei  sich
um Finanzoperationen , durch dre Frankreich die Bezahlung der
japanischen Munitionslieferungen an Rußland regelt. Wenn diese
nicht geordnet wird, dürfte sich Japan kaum anders als durch einen
Landerwerb auf Kosten Rußlands schadlos halten können.

Vermischte ttriegrnachrichten.
Der Reichstag  tritt , wie wir aus sicherer Quelle erfahren,

bestimmt am 80 . November,  nachmittags 2 Uhr, wieder zu¬
sammen.

Die dritte österreichische Kriegsanleihe  brachte
über 3300 Millionen Kronen, mit dem Betrag der ungarischen zu¬
sammen über 5 Milliarden.

Nach Mitteilung des dänischen Finanzministerium» sind die
Negerunruhe  rr auf den dänischen Antillen  ohne Anwen¬
dung von Wafengewalt b ei g e l e g t worden.

Nach Petersburger Meldungen des „Berliner Tageblatts " ist
Sasonow  am Donnerstag nach London «chgeretst , um mit
Grep zu beraten. Es könne jetzt als sicher gelten, daß die englische
Meldung von dem Rücktritt SasonowS vollständig unbegründet war.

Durch feldgerichlliches Urteil sind wegen Eisenbahn-
spionage  drei Belgier zum Tode  und ein Belgier zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Die Verurtellten habe» seit
Anfang Februar 1915 an zwei Eisenbahnlinien sämtliche zur Front
gehenden und von dort zurückkommenden Eisenbahntransporte für
den feindlichen Nachrichtendienst notiert und diesem übermittelt.
Das Urteil wurde bestätigt und vollstreckt.

Der französische Abgeordnete Galli hat einen Gesetzesantvag
eingcbracht, nach dem die vor Abschluß des Frankfurter Vertrages
in den Departements Mosclle, Meurthe, Bas -Rhin und Harnt-Rhin
geborenen Elsaß - Lothringer , welche der französischen
Staatsbürgerschaft  verlustig gingen, diese ohne ttwitereS
wiedergewinnen  sollen , sofern im Einzelfalle von ihnen kein
Einspruch erhoben wird.

Einer Meldung des englischen Preßbureaus zufolge drang die
Polizei im Aufträge des Platzkommandanten von London in di-
Räume der Zeitung „The Globe " ein und beschlag¬
nahmte  alle Zeitungscxcmplare der Druckerei und Setzerei.

Einer Meldung des Reuterschen Bureaus zufolge ist die
Ugandabahn  am 7.  Oktober morgens bei dem Meilenstein 2-49
in die Luft gesprengt  worden . Die Lokomotive stürzte um.
der größte Teil des Zuges entgleiste. Menschenverlustesind nicht zu
beklagen.

Heues aus aller wett.
Brandunglück bei Ncwyork. Bei dem Brand enr-es hol-

zerwen Gebäudes in Brooklyn , in dem eine Zuckerwarenfabrik
und eine Blusenfabrik untergeb rächt sind, kamen 20 Personen

'um , 50 andere wurden verletzt. Die Flucht der 1100 Per-
fönen, die in den: GabäuLe gearbeitet haben , ist dadurch be-
hindert worden, daß di« Treppe in Brand geriet . Die « reiften
der Verunglücktem waren aus den Fenstern gesprungen . Acht
sind auf der Brairdleiter verbrannt.

Präriebrändr . Die „Times " meldet , daß kürzlich fünf
große Prärichrande im der kanadischen Provinz Saskatchewan
wüteten . Der amtliche Bericht gibt an, daß 12 000 Acres Land
mit Korn im Werte von 60000 Pfund Sterling vom Feuer
vernichtet worden sind.

Auch die Offiziere warteten . Die beiden bulgarische Leut,
«mts , die mst der Doppelpatrouille gestern abend 6 Uhr 2b Mi¬
nuten auf der Chaussee von Brza Palanka eingeritten waren,
sollten in einer halben Stunde wieder abreisen. Einer nach
Orsowa, der andere mit der Mannschaft nach unbekanntem Ziele.
Es war die höchste Zeit gewesen. Eine halbe Stunde später , und
w,r hätten keinen der braunen Gesellen mehr gesehen.

In einer Nebenstraße trafen wir sie — Gatscheff und
Janatkieff waren ihre Namen. Der eine ein Weltmann , von fran¬
zösisch-russischer Bildung, selbstbewußt, einschmeichelnd bei aller
Härte der Aussprache und der Körperbewegungen. Der ‘cmberc
echter, ungeschminkter, ohne fremde Sprachkenntisse, brauner , gelber,
lapanischer. Dieser stand regungslos und blinzelte mit keinem
Auge, während der andere erzählte.

Er war mit 12 Reitern aus Negotin geritten , schon vor drei
Tagen. Sein Auftrag war , mit uns in Verbindung zu kommen
Am ersten Tage erschien er in Brza Palanka , 18 Kilometer südlich
von Kladowo. Damals standen die Serben noch in Kladowo. Er
konnte nicht weiter und mußte zurück. Er begegnete einem Ritt¬
meister mit einer stärkeren Abteilung. Sic reiten wieder nach
Brza Palanka zu neuem Versuch. Hier treffen sie aus Janatkieff,
der mit 12 anderen Reitern desselben Regiments von Studnik
durchgebrochen war . Es war mittags 11 Uhr. als sie in Brza
Palanka eingeritten waren . Um 8 Uhr trabte die Doppelpatrouille
in südlicher Richtung ab. Kurz nach 4 Uhr wird eine feindliche
Abteilung gemeldet. Drei Reiter traben vor. Sie stellen den Feind
als ungarische Reiterei fest, die auf dem Vormarsch begriffen ist.
Die Bulgaren geben sich durch Hurrarufe zu erkennen. Die Ungarn
stutzen einen Auger:blick. Dann beginnt ein Eljen -Rufen , ein
Mützenschwenken von beiden Seiten . Die Patrouille kommt heran¬
gesprengt, und zwei Stunden später reiten die ersten Bulgaren
unter dem Jubel aller verbündeten Truppen in Kladowo ein.

In Kladowo liegt zurzeit ein Honved-Regimeut . das erst kürz¬
lich nach der siegreichen Erstürmung des Avallo-Berges am Fuße
dieser Höhe zusammengestellt wurde. Der Oberst dieses Regiments
empfängt und begrüßt die tapferen Reiter . Als er die beiden
Führer umarmt , kommen ihm die Tränen . Bis tief in die Nacht
hinein sitzen die beiden fremden und nun uns so eng verbündeten
jungen Vertreter der bulgarischen Armee mit,  dem Stabe dieses
Regiments ' zusammen. Es werden kurze Reden gehalten. Es
wird eine Depesche abgesandt — an den deutschen Chef des Stabes
der Armee, den „geistigen Urheber der Vereinigung der drei
Armeen auf LIutoArävLe .n Boden Serbiens ".

Draußen , in den Quartieren der alten Festung, sitzen die bul-
garischen Reiter derweilen mit unseren Soldaten zusammen und
versuchen die erste Verständigung — bei Negotin- und Ungar -Wein.
Cs gibt Musik und Lieder — am Schlüsse gibt e? Tänze . Die alten
Mauern der Türkenstadt erzittern vor Staunen . Die Rumänen
am anderen Ufer hören das Singen und Musizieren , hören die
bulgarischen Lieder und wissen, was die Uhr der bulgarischen Ge-
schichte geschlagen bat. — Der Akzent des Bulgaren , der vor einigen
Wochen noch in Paris Staatswiffenschasten studierte, ist etwas
hart , sonst redet er ganz wie ein Franzose — über sein aufsteigen¬
des Vaterland , über den Sieg der Mittelmächte, über Frankreich
und Italien als Englands Marionetten . Er . findet die höflichsten
Worte für seinen Dank gegen die Herren , die ihn so herzlich hier
aufnehmen . Als er sich von dem Türken Achmed Emin verab¬
schiedet. macht er dem tapferen türkischen Heer von heute seine
Reverenz. Nur wenn er von Serbien redet, merkt man, welcher
Haß zwischen diesen Seiden Stämmen lodert. Ueber Rußland sagt
er wenig. Nur betont er bei jeder Gelegenheit, daß die Bulgaren
nicht slavischer, sondern mongolischer Abkunft, daß sic mit Ungarn
und Finnen eng verwandt seim.

Nachher schlendern wir durch die Straßen dieses alten Nestes,
die weißen Festungsmauern sind mit Grün überwuchert. Von
allen Häusern hängen weiße Fahnen . Wir treffen den neuernann-
ten Bürgermeister — ungarischer Abkunft. Der Regen hat auf¬
gehört. Die dunklen rumänischen Berge liegen massig da, nur
einige weiße Nebelfetzen spielen noch cm ihren Hängen. Die Donau
schießt gelbrot vorbei. Die Pfeilerreste der alten Römerbrücke, die
man bei niedrigem Wasserstand noch sieht, sind verdeckt von der
herbstlichen Hochflut.

Plötzlich hinter uns Rufe, lautes Pferdegetrappel . . . wir
reißen uns herum : es sind die Bulgaren . An ihrer Spitze reitet
Janatkieff — keine Gesichtsmuskel rührt fich. Dann kommt der
Unteroffizier . Dann kommen die 24 Reiter- Sie traben schnell
vorbei, eine braune Wolke mü roten Linien , mit gelbleuchtenden
Gesichtern, von denen einige lachten. Der Dreck spritzt hoch an die
Bäuche ihrer braunen Pferde . Sie reiten aus der Chaussee nach
Brza Palanka . Ein deutscher Kanonier stand mit den Händen in
den Taschen und sah ihnen versunken nach.

Dr . Adolf  K ö st e r,  Kriegsberichterstatter.

Konzert veS Schulersche« MSnnerchorS i« Der
Paulökirche.

Das gefüllte Schiff und die vollbesetzten Emporen der Pauls,
kirche zeigten gestern abend, wie dankbar das Frankfurter Publi-
kum für die Darbietung von Kirchenmusik ist. Man erlebte dabei
die Uraufführung eines Werkes von Hugo Schlemüller,
„Ballade' in B-moll " für Cello, welcher der Künstler selbst unter
der fein abgestimmten Orgelbegleitung des Herrn Chr. Fr . Rack
zu Gehör brachte. Der Künstler führte den Dogen nicht ganz so
sicher, wie bei den beiden schönen Solis für Cello von Bruno Gior-
daui und Chr. Fr . Mack. Trotzdem brachte die schwermütige Ballade
eine tiefe Wirkung hervor. Sie ist als Zwiegesang zwischen einer
llagenden und einer süß tröstenden Stimme gedacht und im Aufbau
gut und klar durchgeführt. Man möchte einer so feinsinnigen Musik
die Verbreitung wünschen, die sie verdient. Der Chor brachte sehr
achtenswerte Leistungen ; besonders sei die gute Wiedergabe des
Kreutzcrschen Lieder hervorgehoben, bei welchem sich in seltener
Weise die Vertonung dem Wortlaut anpatzt. Durch besondere
Klangschönbeit zeichnete sich der erste Satz aus dem Orgelkonzert in
G-moll von Händel aus , von Herrn Mack meisterhaft vorgetragen.
Herr Adolf Müller  erstellte durch .mehrere, wärm vorgetragene
Lieder und eine Arie aus Paulus don MeudelSsohn-Bartboldy.

- H . F.

Löcher unü Schriften.
Dokumente z« m Weltkrieg. Herausgegeben don Ed. Bern,

stein.  Verlag : Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G. rn . b. H.,
Berlin SW.  68 . Soeben ist Heft XII : „Das serbische Blaubuch"
erschienen. Preis 80 Pfennig . Das Heft enthält die Urkunden,
welche die serbische Regierung über die dem Kriegsausbruch vorher»
gegangenen diplomatischen Verhandlungen mit den beteiligte«
Mächten veröffentlicht hat. Zur Beurteilung der Kriegsursachen
ist die Kenntnis dieser Urkunden erforderlich.

— Mächte des Weltkrieges. Von der vom Verlag dar Buch¬
handlung Vorwärts , Berlin 8lV. 68 , heransgegebenen Broschüren-
serie, die die Aufgabe hat, die geographischen, wirtschaftlichen und
polrtrschen Verhältnisse der am Weltkrieg beteiligten Mächte in ge¬
drängter Kurze darzustellen , ist das 5. Heft erschienen. In ' hm
wird vom Genoffen Dr . Paul Lensch das englische Weltreich
behandelt. Inhalt : Allgemeines. — Die Entstebung des englischen
Weltreiches. - Die englische Verfassung. — Die englische Wehr-
derfaffung. — Die Staatsfinanzen . — Die englische Volkswirt¬
schaft. — Die Kolonien und ihre Verwaltung . — Das soziale Leben
— Das Heft ist auch mit «wer Uebcrsichtskarte versehen. Preis
des Heftes 75  Pfennig . Vereuisausgabe 49 Pfennig.
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«pietplan der Frankfurter Theater.
Franksnrter Operrhau».

Montag , 8. Rov., 7(4 Uhr: »Don Juan ". Nuß. Abonn. Dolksvor-
stellung bei kleinen Pr.

Dienstag , 9. Nov., 7 Uhr: .Die Regimentstochter ". Hierauf:
»Tanzbilder". 2. Vorstell, im Dienstag -Abonn . Gewöhnl . Pr.

Mittwoch, 10. Nod., 6(4 Uhr: »Lohengrin". Aust. Abonn . Ge¬
wöhn!. Pr.

Donnerstag , 11. Nov., 7 Uhr: . Die Zauberflöte ". 2. Verstell . im
Donnerstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.

Freitag , 12. Nov.: Geschloffen.
Samstag , 13. Nov., 7 Uhr: .Hoffmanns Erzählungen ". 2. Vorstell,

im Samstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag , 8. Nov., 6 Uhr (Zur Vorfeier von Schillers Geburtstag ) :
.Don Carlos". 2. Vorstell, im Montag -Abonn. Kleine Pr.

Dienstag , 9. Nov., %8 Uhr: „Das Urteil des Paris ". 2. Vorstell im
Dienstag -Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch, 10. Nov., (48 Uhr: „Die Rückkehr zur Natur ". 2. Vor¬
stell. un Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

Donnerstag . 11. Nov., 7 Uhr: „Die Jungfrau von Orleans ". Aust
Monn . Ermaß. Pr.

Freitag , ID Nov., 7(4 Uhr (Zweiter OesterreichischerAutorenabend ) :
.Der Tor und der Tod". Hierauf : „Der Puppenspieler ". Dann
«Der Kuß auf der Redoute". Ferner : „Schöne Seelen ". Zum
Schluß - . Der Troubadour". Aust. Abonn. Ermaß . Pr.

ScunStag, 13. Nov., 7(4 Uhr: Zum ersten Male : . Ein glücklicher
oJiL 'r 2AlP >el m 3 Akten von Lorant Orbok, Deutsch von
Otto Egenschitz. 2. Vorstell, im Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Sonillag , 14. Rov., 3Vr Uhr: „Wie einst im Mai ". Aust. Abonn
Befand, ermaß. Pr . — 7(4 Uhr: „Ein glücklicher Unfall ". Auß.
Abonn. Kleine Pr . ' D

Neues Theater.
Wontog, 8. Nov 8 Uhr: „Die spanische Fliege ". Auß . Abonn.Bolkstuml. Pr.
Dienstag 9. Nov, 8 Uhr (zum erstenmal) : „Die ' selige Exzellenz".

Lustspiel in drei Akten von Rudolf Prcsber und L. W. Stein.
Abonn. L. Erm. Pr.

Mittwoch, 10. Nov., 8 Uhr: „Die selige Exzellenz ". Lustspiel in 3
Akten von Leo Walther Stein und Rudolf Prcsber . Abonn . B.

Donnerstag , 11. Nov., 8 Uhr: Zum letzten Male : „Die Diener taffen
b' tten . Schwank in 3 Akten von Toni Impekoven und Ed.Ritter . Abonn. 8.

(yretiag, 12. Nod., 8 Uhr: „Komödie der Worte ". Auß . Abonn.Erm . Pr.
^ «rmstag , 13. Nov., 8 Uhr: „Die selige Exzellenz". Abonn. B.Erm. Pr.
Sonntag , 14. Nov., 11(4 Uhr: Gastspiel der mimischen Tänzerin

sent M Ahesa Crm. Pr . — 3(4 Uhr: ..Jugend ". Volkstüml . Pr.
— 8 Uhr : „Dre selige Exzellenz". Auß. Abonn. Erm . Pr.

^ « IL » LZWL « HANL » . ALLE » « I
_ drittletzter Tap ! 8 Uhr : GASPARONE . !
Donnerst-, 11. Nov., Erstaufführung : Die  geschiedene Frau.

AM ESCH ENHEIME R.' TÜRM?

Spexialitäfen-Theater.

1P. Frank-Truppe
Deutsche Flachturner in höchster Vollendnng.

Hubens
Transparent-

Gemälde

Gehr. Käth
Harmonika-
Weltmeister

Q Schwestern Q« Rostock 0
Kunst-

Turnerinnen

Morit ® ffleycleat
Klicinland ^ beliebtester Humorlftt
mit seinen selbstverfnsst . Vorträgen

Erklärung
öer Zleischer-Innung zu Frankfurt a.M.

In der Sladtverordneten-Sitzuna vom 2. Novemberd. J §. hat Herr Stadtverordneter
Goll  bei Beratung der Lebensmittelstage die Fleischer-Innung dadurch auss heftigste ange¬
griffen. daß er in seinen Ausführungenu. a. behauptete, die Fleischer-Innung entzöge der
Frankfurter Bevölkerung das notwendige Speisefett, um dasselbe nach auswärts zu Wucher¬
preisen zu verkaufen.

Wir erklären hiermit zur Beruhigung und Aufklärung der Frankfurter Bevölkerung, daß
von der Fettschmelze kein Pfund Speisefett seit dem 27. April 1915 nach auswärts abgesetzt
wurde, sonder» daß das ga«ze geschmolzene Speisefett ausschließlich an unsere
Mitglieder im Verhältnis zn ihren Anlieferungen an Rohfett zum verkauf an
ihre Kkundschaft zurückgegeben wurde.

Wir haben den Nachweis dieser Tatsache bereits dadurch erbracht, daß wir einen von
dem Magistrat entsandten Oberstadtsekretär bereitwilligst und freiwillig Einsicht in unsere
Bücher nehmen ließen, und zwar noch ehe die Bestimmungen über die Befugnisse der Preis-
prüsunaskommissionerlassen waren.

Wir haben des weiteren nachgewiesen, daß Speisefett heute zur Bereitung von Margarine
das Pfund um 40 Pig . höher abzusetzen ist , als es von unseren Mitgliedern ihrer Kundschaft
berechnet wird . Der Preis für Speiseiett zur Herstellung von Margarine beträgt heute Mk. 2.20
per Pfund und mehr. Unsere Mitglieder nehmen dagegen als höchste« Preis von
ihrer Frankfurter Kundschaft nicht mehr als Mk. 1.80 per Pfund, größtenteils
sogar weniger.

Im nahen Offenbach kostet das Pfund Speisefett sogar Mk. 2.—.
Es liegt also absolut kein Grund vor, die Fleischer-Innung und deren Handlungsweise

in der Weise hinzustellen, wie dies in der Stadtverordneten-Bersammlung geschehen ist. um
die Lebensmittelkommission zu veranlassen, mit den ihr zustehenden Machtbefugnisseneinen
angeblichen Mißstand zu beseitigen.

Die Fleischer-Innung und ihre Organe haben ohne jeden Zwang nach Möglichkeit frei¬
willig den Anfall an Speisefett z« normale « Preisen ausschließlich der hiesigen
Bevölkerung zur Versügung gehalten. Auch der Vorsitzende der Innung hat entgegen der
Behauptung des Herrn Sladlverordneten Goll  nichts getan, um einen weiteren Ausschlag
für Speisefett zu veranlassen, trotzdem ein solcher durch die hohen Preise bedingt gewesen wäre,
welche für tatsächlich fette Tiere heute bezahlt werden müsien.

Es wäre Herrn Stadtverordneten Goll  sehr leicht möglich gewesen, sich von dieser tat¬
sächlichen Sachlage zu überzeugen, wie dies ja von seiten des Magistrats auch geschehen ist.
Die Beunruhigung , welche durch die falschen Anschuldigungen des Herrn Stadtverordneten
G o l I ins Publikum getragen wurde , härte dann auch vermieden werden können. Die in der
Rede enthaltenen haltlosen Unterstellungen werden von uns hiermit als unwahr ganz ent-
schieden zurückgewiesen.

Frankfurt a. M., den6. November 1915. 2313
ver Vorstand der Zleischer-Jmmng

und
vorverwaltungrrat der Gewerblichen Vereinigung der Zleischer-Iimrrng.

Acht. LMler
gesucht. eeiuftnlxraftt . 1, Hih

^olzbettstellen?
lackierte und polterte , einzelne spott-
biNig. Patentmatratzen , Wov-
matratzen, Scegrasmatratzen , An.
fertlgung nach Matz ohne Pr «i».

erhöhnng . 0U33

vettenfabrik Zettelmann
78 Reue Mainierstratze 78

nächst Opernplatz.

Frau Dl. Georgs , Görlitz , schreibt.
Dar Ausheile » meiner Flechte

am Sein
habe ich nur Ihrer Obermetzer ' -
Mediz. -Serba -Seife zu verdanke ».
Hcrba -seife A Stück 60 Psg , um
ea. 8O«/0 der wirksamen Ltoff«
verstärkt Mk. l .—. Z » haben in alien
Apothek., Drogerien u. Parfümerie ».

Bestandteile : 78»/« Sets «, 8°/0 Clc-
matts erecta, 60/„ Herniaria , 4°/.
«tnico , 4% Salvia. _^

«aiserhofstratze 1». Hochpart.,
8 Räume als Bureau ob. Geschäfts.
lokal zn vermieten. _ 2333
Mftrlrlder Laadstnsse »6

Laden mit kleiner Wohnung für
Rtndsmetzgerei zn vermieten . 2324

uca x1- rf euss. -noiopernsangersM. Banernfeind
1 li Lansen  2

Balanzier-Akt
« Windler«  1
Lust . Barrenkünstler

(üeschw . H orvai d
Charakter -Tänze

A n n i It e i n
Altistin

Anfang8 Uhr 10 Minuten. Einlas» 7 Uhr abend«.
Vorher Konzert.

Logenplatz ■*  1.75 Bes. Piatz 1.30 Saal ut 0 .65
einschliesslich Garderobe und Stener.

An Wochentagen  zahlt Militär halbe Eintrittspreise.
Billetvoryerkauf täglich von 11—1 Uhr an der Theaterkasse.

Wirtschafts -Betrieb. — Alle Plätze an Tischen.
— ln den Logen wird  nur Wein  serviert . — 2304

— — w — — — h— nggamammn — !

Tüchtige Zementeure
und Sauarbeiter

bei hohe« Loh« und Vergütung der Laufzeit für unsere Drücken- l
bante« am Römerhos stellt ei» 2321 '

Frankfurter Betonbau -Gesellschaft.
3 « « eiben im Lohndurea « Bttrgerstraase 9 —li . 2321 1

Schützt euch jetzt
vor Magen- und Nervenkrankheiten etc. durch Genuss
meines Lebensweckers.  Preis Mark 1.75 pro Flacon.
Zu haben in Frankfurt: Adler -Apotheke , Tritrlache Gasse,
Bosen -Apotheke , Ara Salzhaus3, Engel -Apotheke,
Grosse Friedberger Strasse 44 und G. Wollrrstitdter , Strass-
burgJ. E-j Molsheiraar Strasse 12. 01197

Gewerkschafts - und Parteigenossen
verlangt überall aus nur rein f ) ! a appam
überseeischen Tabaken hergestellte I jj | H ViC H

von der
Zigarren - Gerwfsenschafts-Fabrik Gießen

— E. G. m. b. H. — — Gegr . 1807 —
Die « eschästsleitnng.

Volksspeisehalle
der

Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen, g.  m.b.H.
Eröffnung sm 8. November

Grosse Friedberger Strasse Nr. 32 (Alte Post) Im Hofe reohts.
Mittagessen (Suppe, Gemüse und Fleisch ) . 40 Pfennig

(ausser an fleischlosen Tagen)
1 Portion Gemüse und Kartoffeln . . . 15 Pfennig
1 Portion Suppe . . 10 Pfennig

Kein Trinkzwang I 2288

Auskunft
über Famllienunterftützung :: Kauf.
Verträge :: Miete u Abzahlung »,
geschälte :: Arbeitsvertrag :: F «.
milienrecht r. Arbeiterversicherung
Angcstclitcnversicherung :: Zahlungs¬
fristen :: Da » Gesetz betreffend den
Schutz der infolge des Krieges an
Wahrnehmung ihrer Recht» ver-
hinderten Personen :: Wochenhilf»
während des Kriege » n :: Kranken»
verstcherung :: n Unfallversicherung
Invalidenversicherung und viel«

andre Fragen , di« da» Rechts-
Verhältnis berühre ».

gibt
in leichtverständlicher, gründlicher
Weise die 80 Sellen starke, überall
bestens aufgenommene Broschüre

Das Recht
während der Krieger

Preis 30 Psg . — Porto 3 Pfg.

Frankfurt a . M. Gr. Hirschgr . 17

WWsmkchr nnd
WltWmkheiteii.

Bon Dr . Ernst Gebert,
Spezialarzt für Haut - u . Geschlechts»

krankheüen , Berlin.
Vierte verbefferte Auflage.
— Preis 80 Pfennig . —

Ungekürzte BolkSauSgabe 20 Pf.

BschhiMuilg TolkSßiMe
Frankfurt a. M.  Gr . Hirschgr. 17.

MPsiichkliefMksttts.Mli>

vom Wesen
öeutjcher Runst.

Erster Hben-
Mittwoch den 10. November 1915, abends
7 Va Uhr, im großen Saale der Viktoria - Schule

zu Frankfurt a. Main.

Mitlvirkende:  Klavier : Emma Lübbecke - Job
Geig«: Ad olf Redner.

» Bortrag : Dr . Lübbecke.

Bortragsfolg «:
Händel ! Edaconne für Klavier.
I . I . Walther (1650—1700»: Präludium mit Varia¬

tionen für Geige und Klavier.
Händel : Sonate E-dur für Geige und Klavier.
Biber (16M—1700): Sonate C-moll für Geige undKlavier.
Bortrag : Bon romanischerKunst (mtt Lichtbildern).

6avtv « 6el  Andrs , Firnberg und Bureau I
«Nlltitll der Kriegtsürsorg «.

Für alle sechs Abende . . L Platz .# 10.—
* » it n . . II . Platz *4: 5.—-

Fm den einzelne« Abend I. Platz M 2 .—
II . Platz 1—

Der volle Ertrag fließt öer Rriegsfürsorge
Frankfurt a . Main zu.

23X4

PüTiilTlilhlliiiiniiiMiiliiiiiiilliniiiiilinTinnnnTTTinTriliiiiiiiuiiilliiiiiiiiiiiiliilliiiiiiiiiiiiiim^

FeWpostiertis ; verpackt empfehle
reizend geschmückte

Christbäumchen
naturpräpar . und künstl ., eig. Fabrikation
in allen Preislagen . Präparierte Natur-
t&nnenxweige m. Weihnachtsgrußschleifen.
Wolschendorff& Meissner

38 Tongesgasae 38 . |

Präpar . Naturkränze
P«n>- u. Metallkränze

i künstl . Blätterkränze von 404 an . National-
i (»edenkschleifen u. Kränze in Eichen und
JLorbeer, präpar . und Metall für Kirchen,
5 Schulen und Vereine . Kranzhalter , Dosen,
JEmailIener *en, Arm- u. Kriegsflore, Talare.

Frankfurter Kunstblumen-Fabrik
Wolschendorff &.  Meissner

38 Tönpespasse 38.

Senossni Agitiert für Euer Blattl

Dentscher Metaliarheiierverband
Verwaltengsatel le Frankfurt a. M.

Todes -Anzeige.
Den Kollegen die traurige Mitteilung, dass unser Mitglied

Wilhelm Danler
Schmied

im Alter von 47 Jahren gestorben ist . Wir werden ihm einehrendes Andenken bewahren.
Die OrtsTernaltang.

Die Beerdigung fand bereits statt . 2315

Ich bin bis Ende November verreist.
Vertreter ist

Herr Dr . Sandlos.
Hanau a. M., 8. November 1915.

Dr. KOLS . .
— ■ 11 " ■ ■■■ . . .1 !✓
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